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Vielen Dank an den Fachbereich  

Physik für die Bereitstellung des  

Übungsraums D2 A38. 



clientseitige Web-Programmierung 

• verschiedene Ansätze 

 

– JavaScript 

– Java Applet 

– Adobe Flash 

– Microsoft Silverlight 

 

– RIA: rich internet application 
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Architektur 
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Situation: 

 

 

 
WWW (HTTP, HTML,URL) 

 
Client                                                            Server 

 

"Webprogramme" können auf dem Client oder/und  

dem Server ausgeführt werden 

wichtige Mischform: AJAX 



clientseitige Web-Programmierung 

• Vorteil: 

– kein Netzwerk – schnelle Response 

– aktive Interaktion mit dem User 

• „Maus-Effekte“ 

– Performance durch Nutzung der Client-CPU 

• jeder user hat eigene CPU im Gegensatz zur 

serverseitigen Web-Programmierung 

• Nachteile: 

– Security auf dem Client 

– keine Kontrolle der Software auf dem Client 

– de facto keine Datenbank-Anbindung möglich 
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Programmierung / Skripting 

• Grundlegende Elemente 

– Anweisung 

• Ist eine Vorschrift, die im Rahmen der Abarbeitung 

eines Programms ausgeführt werden soll. Der Syntax 

ist abhängig von der eingesetzten Sprache.  

– Variable 

• Ist ein Behälter für Werte, die während der 

Abarbeitung eines Programms auftreten.  

• Unterscheidung Deklaration und Initilisierung 

• Typbezeichner Bezeichner = Wert 
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Programmierung / Skripting 

– Kontrollstrukturen 

• Steuern den Ablauf eines Programms 

• Werden über Schlüsselwörter im Programm 

gekennzeichnet 

– Sind explizit für ihre Kontrollstruktur vorgesehen 

– Können nicht für eigene Namensdefinitionen 

(z.B. Variablenbezeichner) verwendet werden 

 

• Startpunkt und Endpunkt 

– Definieren den Bereich, in dem Programmcode 

vorliegt. Abarbeitung: Vom Start- zum Endpunkt 
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Programmierung / Skripting 

• Bedingte Anweisungen und Verzweigungen 
 

– Programmteile werden nur dann ausgeführt, 

wenn eine Bedingung erfüllt ist. 

– In der Regel als „If-Statement“ bezeichnet 

 

if(Bedingung1){ tue etwas; } 

else if(Bedingung2){tue etwas anderes;} 

else if(Bedingung3){tue etwas drittes;} 

… 

else if(Bedingungn){tue etwas ganz anderes;} 

else{wenn keine der vorherigen Bedingungen erfüllt wurde;} 
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Programmierung / Skripting 

• Wiederholungen (Schleifen) 

– Wiederholen den umschlossenen Programmcode 

so lange, bis eine Bedingung erfüllt ist. 

– Kopfgesteuerte vs. fußgesteuerte Schleifen 

 
while(Bedingung){tue etwas;} 

 

for(Bedingung){ tue etwas; } 

 

do{tue etwas;}while(Bedingung); 
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Modellierung eines 

Programmablaufs 
• Flussdiagramme 

– Normung in DIN 66001, bereits 1983 

– Vereinfachung von Programmabläufen über 

grafische Veranschaulichung 

– Modellierung der zuvor eingeführten Elemente 

• Programmstart- und -endpunkt 

– Tritt einmalig auf 

 

• Anweisung 

 

• (Nutzer-) Interaktion 
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Modellierung eines 

Programmablaufs 
• Verzweigung 

 

 

• Programmfluss 

– Läuft vom Startpunkt zum Endpunkt 

 

• Zusätzlich: Unterprozeduraufrufe 

– Wenn Algorithmen komplex sind unterteilt man sie in 

eigenständige Unteralgorithmen, welche wiederum 

unterteilt werden können 
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Modellierung eines 

Programmablaufs 
 

 

• Wo sind die Schleifen? 

– Programmfluss, der entgegen des 

Programmablaufs läuft. 
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Programmiersprachen 

• Einschub: Was ist eine Programmiersprache? 

 

– "Notation für ein Computerprogramm" 

• maschinenauswertbare Notation eines Algorithmus 

– Unterscheidung 

• binäre Maschinensprache 

• Assembler 

• Hochsprachen 

– Algol, Fortran, Cobol, C, Pascal, Java, C#, … 

– Basic, Perl, JavaScript, Python, Ruby, … 
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Programmiersprachen 

• Hauptbestandteile von Programmiersprachen 

 

– Variablen: Name für Ort im Speicher 

• ohne oder mit Typ für den Wert der Variablen 

– Typen: Zeichen (Char), ganze Zahl (Integer), 

Gleitkommazahl (float/double), Zeichenkette (String), … 

– Kontrollstrukturen: Steuern den Programmfluss 

• Verzweigung (wenn – dann – sonst), Schleifen 

– Anweisungen 

• drucke, lese, beende, … 
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Programmiersprachen 

• Unterscheidung: Compiler und Interpreter 

 

– aus dem Code der höheren Programmiersprache 

muss zum Ausführen Maschinencode werden 

 

• Compiler: Übersetzt vor der Ausführung 

– keine Syntaxfehler bei der Ausführung 

– performant 

 

• Interpreter: Übersetzen bei der Ausführung 

– flexibler 
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Scriptsprachen 

• in dieser Veranstaltung benutzen wir drei 

Scriptsprachen vertieft: 

 

– JavaScript 

• clientseitige Web-Programmierung 

– Perl 

• CGI-Programmierung 

– PHP 

• serverseitige Web-Programmierung 

© 2013 Universität 

Tübingen 

INF3171  Grundlagen Internet-

Technologien Sommersemester 2013 
16 



JavaScript 

• 1995 Brendan Eich: LiveScript (Netscape) 

• 1996 Umbenennung in JavaScript 

• Klassiker: Version 1.5 

• aktuell Version 1.8.5 

 

• Literatur: 

– RRZN: JavaScript 

– Flanagan, David:  

JavaScript – The Definitiv Guide, O‘Reilly 
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Selfhtml 
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JavaScript 

• zunächst ist JavaScript eine moderne, aber einfache 

Skriptsprache 

– nicht-typisiert (dynamisch typisiert) 

– wird interpretiert 

– objektorientiert, aber ohne Klassen    

 

• interessant wird JavaScript, weil diese Sprache mit 

Webseiten "verbunden" werden kann 

– Elementen in einer Web-Site werden JavaScript-Methoden 

zugeordnet 

– zentral: Verknüpfung von HTML und JavaScript 
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Editoren für JavaScript 

• jeder Editor, der für HTML geeignet ist, ist 

auch für JavaScript geeignet 

 

– einfache Editoren wie notepad++ 

 

– HTML-Tools wie Dreamweaver 

 

– Programmiertools: 

Eclipse mit Webtools (Eclipse JEE) 
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JavaScript und der Browser 

• JavaScript kann vom Benutzer 

erlaubt/verboten werden 

 

• je nach Browser werden verschiedene 

Versionen von JavaScript unterstützt 

 

– Problem für den Diensteanbieter 
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Browsereinstellungen 
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Browsereinstellungen 
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Kommentare in JavaScript 

• Syntax der Kommentare in JavaScript: 

 

//  Zeilenkommentar 

 

 

/*  

       Mehrzeilen- 

      kommentar 

*/ 
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HTML-Tags für JavaScript 

• verschiedene Tags zur Kennzeichnung von 

JavaScript 

– <SCRIPT> 

    // JavaScript-Code 

</SCRIPT> 

– <SCRIPT language="JavaScript"> … 

– <SCRIPT type="text/javascript"> … 

 

– auch mit Versionsangabe: 
• <SCRIPT language="JavaScript1.5"> … 

• <SCRIPT type="text/javascript1.5"> … 

© 2013 Universität 

Tübingen 

INF3171  Grundlagen Internet-

Technologien Sommersemester 2013 
25 



ein allererstes JavaScript 
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Testscript 
version.html 

• testen der  

JS-Version, 

die der Browser  

unterstützt 
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des „Anti-Tag“ 

• es gibt auch die umgekehrte Intention: 

 

– <noscript> 

   … 

</noscript> 

 

– wird nur ausgeführt, wenn kein JavaScript 

ausgeführt werden kann 

• sinnvoll für Warnungen, dass JavaScript fehlt 
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Debugging von JavaScript 

• über Browser-Funktionen 

 

– Fehler-Konsole von Firefox 

– Firebug-Plugin 
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Variablen in JavaScript 

• JavaScript ist eine Scriptsprache: 

Variablen sind nicht typisiert 

 

• optionales Schlüsselwort var : 

var sinn_des_lebens = 42; 

 

• Gültigkeit:  

– Variablen in Methoden sind lokal 

– Variablen im Hauptblock sind global 
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dynamische Datentypen 

• intern verwendet JavaScript folgende 

Datentypen: 

– ganze Zahlen 

– Gleitkommazahlen 

– Zeichenketten 

– Boolesche Werte 

– Objekte 

 

• Typabfrage:  typeof 

variablenbezeichner 
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Zeichenketten 

• Zeichenketten werden durch ' oder " begrenzt 

 

• Zeichenkettenkomposition durch + Operator 

 
– var s = "Hello "; var t = "World"; 

s = s + t; 

 

var n = s.length;   // n bekommt Wert 11 

var u = s.substring(1,4);  // ell 

 

// fuer Informatiker: 

var v = new String("WSI"); 
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Arrays in JavaScript 

• Arrays sind Listen 

 

• numerischer Index genauso wie assoziatives 

Array 

– var liste = new array(); 

liste[0] = 42; 

liste["tuebingen"] = "WSI"; 

 

• Listen-Methoden wie 

– push  pop  shift  sort   … 
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Logik, Kontrollstrukturen 

• …das übliche aus Java: 

– !  ||   && 

• Kontrollstrukturen: ebenfalls (fast) wie in Java 
– { … } 

– if (boole)   {…}  else  {…} 

– switch (n) {  case …  default … } 

– while (boole) {…}  

– do {…}  while (boole); 

– for (init;boole;expr) 

– break  continue 

– for (laufvariable in struktur) 
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Methoden in JavaScript 

• Schlüsselwort  function  : 

– function fakultaet(n)  { 

   if (n < 1)  return 1; 

   return n * fakultaet(n-1); 

} 

 

• einige besondere Methoden: 

– alert(arg) 

– parseInt(arg) 

– parseFloat(arg) 

– isNaN(arg) 
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Importieren von JavaScript 

• JavaScript-Code kann nachgeladen werden 

 

– <SCRIPT language="JavaScript" 

src="file.js"/> 

 

• zentrale Funktionalität für verteilten Code 

• src von gleichem Server wie 

Ausgangsdokument oder mittels http von 

anderem Server 
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Objektorientierung in JavaScript 

• JavaScript ist OO 

– …zumindest in der Werbung… 

 

• kein Schlüsselwort class 

• Klassen werden über eine function definiert, die den 

Konstruktor bildet 

 

– keine Klassen, Instanzen, … - rein funktionaler Zugang 

– keine Vererbung im eigentlichen Sinne da keine Klasse 

– keine Datenkapselung 
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…und nun… 

haben wir das Prinzip der clientseitigen 

Scriptsprache JavaScript kennen gelernt 

 

 

als nächstes: 

 

JavaScript und DOM: 

 

Die Verbindung von  

JavaScript zu HTML 


